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DODi ſprachdieft
Mein KGöonig iſt mir hold was ſolte ich nicht hoffen?

Arthenope, die jungſt den neuen Gnaden-Blick
Der Wreußſchen Majeſtat Verwundrungs

voll verehrte
Wich anfangs wie erſtarrt von dieſem Glantz

zuruck
Biß enblich nach der Zeit ne wieder zuſichkehrte.

dol e Stabt: Mein Gluck iſt faſt zugroß

Mir fallt von ſeiner Hand das angenehmſte Looß
Mein wunſcheniſt nunmehr vollkommen eingetroffen.

Was mir ſchon die Natur an meinem Elbe-Strand
An autigen Terrain und andern Seltenheiten

Durchs Himmels hohe Gunſt frehgebig zugewandt
Das konte ſchon mit Recht vor meinen Vorzug ſtreiten.

Doch dieſes nicht genug ein weiſer riederich
Der Hauß auf Hauß erbaut der machte michloriren

Ein Willhelm mehrt mein Wohl; Sein Arm beſchutzet mich;
Nicht nur daß er um ni laßt Ball und Mauren fuhren

Denn diefes iſt zwar groß doch andern auch gemein.
Recht und Grrechtigkeit ſind meine ſtarckſten Mauren

Und ſieht mein Joiaphat die Sachen ſelber ein
So muß mein Wohlieyn bluhn und trotz den Felſen dauren.4

Mein weiter Umfang iſt des Gluckes Lager-Statt
Aſtræa, deren Glantz von andern weggeflogen

Jſt weil mein Numa mich Jhr auserſehen hat
Mit ihremreinem Licht zu mir hereingezogen.

Getroſt ſo binich denn der Themis Eigenthum.
Jch weiche nicht einmahl den Areopaoiten

Recht und Gerechtigkeit iſt meiner Richter Ruhm.
Den unterdruckten Schutz den Armen Hulfe bieten;



Sich weißlich vorzuſehn/ daß kein verſchmitzter Streich d52

Das Recht verdrehen kan; Gerechten Ernſt zuzeigen;
Die Klagen abzuthun durchgutlichen Vergleich;

Und was dergleichen mehr iſt meinen Richtern eigen.
Beſonders bin ich froh daß der erfahrne Greiß

Der mehr Verdienſt und Ruhm als Jahr und TagezehletDas Kleinod dieſes Raths und ſeiner Ahnen Preiß J
Mich noch im Alter hat zum Wohnplatz auserwahlet.

Wie freute ich mich ſonſt auf ſeine Gegenwart?
Wenn der erlauchte Geiſt und ſein erhohtes W.ſen

Bemuhung Redlichkeit und Hulden-reiche Art
Auch die Geringſten ließ aus allen Minen leſen.

Was wird nun daer gantz mein eigen iſt geſchehn?
Jch werde dieſes Glucknach ſeinem Werthe ſchatzen;

Nur eins beſorge ich es mochte nicht beſtehn
Und etwa Wind und Sturm was michergetzt verletzen.

So ſchloß Parthenope, halb froh und halb betrubt
Und hatte noch vielmehr beweglichſt ausgeſprochen;

Doch wies nach Sonnenſchein auch duſtre Wolcken giebt
Soward ihr Freuden-Lied aureinmahlunterbrochen.

Wie wenn der Himmelſonn vollkommen aunaeklart4

Bald aber unveriehns mit duſtern Wolcken ichrecket
Wenn hle ein Donnerkeil und dort ein Feur hinfahrt

Und grauſſe Finſterniß die hohen Berae decket
Sogienas der guten Stadt: Die Freude ward verſtort

Ein harter Donnerſchlag traff eine ihrer Hohen
Die Helffte wurde gantz vom Schlage umgekehrt

Die andre Helffte blieb wiewohl beſchadigt ſtehen.
Sich groſſer Zießkau /trifft der mehr als ſchwere Schlag

Kanm hatte Magdeburg Dich recht willkommen heiſſen
So fanget ſchon der Tod ach Unglucks- voller Tag!

Jn Deinem Hauſe an von Dir hinweg zureiſſen
Die Helffte Deiner ſelbſt die Helffte Deiner Ruh

Die Helffte Deiner Muh die Helate Deiner Sorgen

Dutraureſt daß der Tod Dem theureſtes Gemahl
Des ſchwamen Alters Stab von Dir hinweggeriſſen/

Doch trifft Oichs nicht allein; Dein Leidenohne Zahl

Hat mich gewißlich auch nicht wenig ruhren muſſen.
Jhr edeles Gemuth der herrliche Berſtand

Mit Ernſt und Freundlichkeit holdſelig zu befehlen



VW Die Gutthat welche Sie den Armen zugewandt
Die Weißheit iederzeit die Wurdgen auszuwehlen

War mehr alsWunderns werth. Denn wie Zugroſſer Rath
Jn dieſem Lande pflegſt ſo Hulff als Rath zuſchencken

So war was dein Gemahl in deinem Haufe that
Nichts anders als ihr Hertz auf Gut-und Wohlthun lencken.

Ach! ſchmertzlicher Verluſt ach! ſprach Parthenope,
Dochiſts kein Eigennutz der dieſe Klage fuhret

DeinSchmertz mein Dießkau thut mir ſelbſt empfindlich weh
Dein Schmertz der Hertzund Sinn und Marck und Adernruhret.

Denn wer ſieht wohl Dein Leid ohn eigne Wehmuth an?
Regierung Ritterſchafft wird inniglich beweget

Von welchen keiner ſich der Thranen wehren kan
So offte Kranckheit Dich aufs Bette niederleget.

Jetzt aber werd ich gantz mit Leiden angefullt
Mein froher Gluckwunſch wird ein unbeſchreiblich Klagen

Was ſollich groſſer Mann da Duim Flor verhullt
Zu Deiner Kumnierniß und meinein Schickſal ſagen?

Ach! denckich offtermahls ach blieb es noch hiebey!
Ach! daß nur nicht! doch nein; hort auf betrubte Stunden

Hinkunfftig ſey diß Hauß von allem Ungluckfrey
Es ſey einmahl genung anden geſchlagnen Wunden.

Der Hochſte richte Zich betrubter Zießkau auf/
Er wolle dieſen Troſt in Deine Seele ſchreiben:

Es werde Sein Gemahl nach wohlvollbrachten Lauff
Jn ewig ſtoltzer Ruh und GOttes Armen bleiben.

Jch weiß Duziehſt diß Gluck den andern allen vor
Wohlan ſo wirſt Du Digh zu frieden ſtelien konnen

Denn prangt Jhr reinen weiſi in ienem hohern Chor
Was wird Sie vondem Licht des Auerhochſten trennen?

Giebt Deine Großinuthſichſo GOttes Willen hin
So wird er Dein Gemuth aufs innigſte erquicken

Erfreuet denn ſein Geiſt denihm ergebnen Sinn
So wird kein Kummer ihn zur Erden niederdrucken.

Der HErre ſtarcke Dich aus Zion von der Hoh
Er ſchencke neue Krafft und mindre die BeſchwerdenDaß man an Theinem Wohlundgantzen Hauſe ſeh

Wie Treuund Redlichkeit von GOTThelohnet werden.
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